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Wandlungen des Schicksals hatte der große Monarch erlebt, als er 1887 seinen
neunzigsten Geburtstag unter allgemeinen Glückwünschen feierte.

Jetzt aber kam die Zeit ihrer größten Schmerzen: der angebetete Sohn
erkrankte an einem tückischen Halsleiden, welches keine ärztliche Kunst und kein
Wechsel des Klimas heilen konnte. Als ein blühender Enkel, der Prinz

Ludwig von Baden rasch dulnie sie an die Mutter: „Wenig Worte,teine Tränen, viel Schmerzl“ Am 9. Marz 1888 saß sie am Sterbebette
ihres erhabenen Gemahls und hielt seine erkaltende Hand in ihrer rechten.
Die Großherzogin von Baden sprach: „Kronen schützen nicht vor Tränen,“
worauf die hohe Mutter versetzte: „Aber sie verbergen sie“. Ihr vielgeliebter
Sohn Fritz kehrte eilig aus San Remo zurück und bestieg todkrank den Thron
seiner Väter, den er 99 Tage bekleidete. Nach großen Qualen ohne Klagen
verschied er am 15. Juni 1888. Dann folgte ihm als König und Kaiser
ihr jugendlicher Enkel Wilhelm II., dessen Familie ihre besondere Freude
bildete. Jeden Freitag, wenn sie in Berlin weilte, waren die blühenden
Urenkel mit ihrer Mutter bei der Urgroßmutter zu gast. Endlich aber rief Gott
die hohe Frau aus dieser Zeitlichkeit in das ewige Leben. Am 7. Januar 1890
schloß sie die Augen nach kurzem Krankenlager. Im Mausoleum zu Charlotten
burg wurde ihre Leiche beigesezt. Der Hofprediger Kögel schloß seine Rede
mit den Worten: „Und nun, Weimars edle Fürstentochter, Preußens pflicht
treue Königin, Deutschlands erste Kaiserin aus dem Hohenzollernhause, ver—
ständnisvolle Gefährtin eines unvergeßlichen Monarchen, begnadigtes Gefäß
einer großen Zeit, Diakonissin im Purpur, Bekennerin des Kreuzes deines
Herrn und Heilandes — ziehe hin zu deinem Gott und zu unserem Heiland!
Amen!
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. Dem Land, wo meine Wiege stand,
Ist doch kein andres gleich;
Es ist mein liebes Vaterland
Und heißt — das deutsche Reich.

2. Wie lieblich sind hier Berg und Tal,
Die Wälder wie so schön,
Wie lockend auch im Sonnenstrahl
Die rehumkränzten Höhn!

. An Städten rauscht vorbei der Strom,
Trägt reicher Kaufherrn Gut,
Und freundlich spiegelt Burg und Dom
Sich in der blauen Flut.

4. Mein Kaiser aber thront als Held
In tapfrer Heldenschar
Und führt in seinem Wappenfeld
Den sieggewohnten Aar

Drum, fragt man mich nach meinem Land,
Brennt mir dasHerzsogleich,
Und stolz demFrager zugewandt,Ruf ich: e Reich!“


